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Ein Maiſererlaß über den Krieg. 


Allgemeiner Bettag. 

Wie wir ſchon geſtern auf Grund privater Mitteilungen 
melden konnten, hat der Kaiſer für Mittwoch einen allge⸗ 
meinen Bettag für Preußen angeordnet. Es iſt das durch 
folgenden Erlaß an den Kultusminiſter geſchehen, in dem ſich 
der Kaiſer zugleich mit ergreifenden Worten über den Krieg 
an ſein Volk wendet: 

Ich bin gezwungen, zur Abwehr eines durch nichts gerecht ⸗ 
jertigten Angriffs das Schwert zu ziehen und mit aller Deutſch⸗ 
land zu Gebote ſteheuden Macht den Kaupf um den Beſtand 
des Reiches und unſere nationale Ehre zu führen. Ich habe 
Mich während Meiner Regierung ernſtlich bemüht, das deutſche 
Volk vor Krieg zu bewahren und ihm den Frieden zu erhalten. 
Auch jetzt iſt es Mir Gewiſſensſache geweſen, wenn möglich 
den Ausbruch des Krieges zu verhüten; aber Meine Bemühun- 
gen find vergeblich geweſen. Reinen Gewiſſens über den Ur⸗ 
ſprung des Krieges, bin Ich der Gerechtigkeit unſerer Sache 
vor Gott gewiß. Schwere Opfer an Gut und Blut wird die 
dem deutſchen Volke durch feindliche Herausforderung aufge⸗ 
drungene Verteidigung des Vaterlandes fordern. Aber Ich 
weiß, daß Mein Volk auch in dieſem Kampf mit der gleichen 
Treue, Einmütigkeit, Opferwilligkeit und Entſchloſſenheit zn 

Mir ſteht, wie es in früheren ſchwer zu Meinem 

e Bott rı enden Großvater geſtanden hat. ch von Junge 
auf gelernt ha e, 1 
ſetzen, jo empfinde Ja 
vor Ihm Mich zu beugen Seine Barmherzigkeit anzu: 
rufen. Ich fordere Mein Volk auf, mit Mir in gemeinſamer 
Aubacht ſich zu vereinigen und mit Mir am 5. Auguſt einen 
außerordentlichen allgemeinen Bettag zu be⸗ 
gehen. An allen gottesdienſtlichen Stätten im Lande ver⸗ 
ſammle ſich an dieſem Tage Mein Volk in eraſter Feier zur 
Aurufung Gottes, daß Er mit uns ſei und unſere Wafſen 
ſegne. Nach dem Gottesdienſt möge dann, wie die dringende 


7 
* 


er der Zeit es erfordert, ein jeder zu ſeiner Arbeit zurück⸗ 
ren. 

Ich erwarte, daß alle zuſtändigen Stellen das zur Aus- 
führung dieſes Erlaſſes Erforderliche unverzüglich anordnen 


werden. 
Berlin im Schloß, den 2. Auguſt 1914. 


Wie vor hundert Jahren die Breslauer Studentenſchaft, 
bevor ſie in den heiligen Krieg hinauszog, in den Hörſälen der 8 
Univerſität durch ihre Lehrer zur Tat begeiſtert wurde, fo ver⸗ 
ſammelte ſich, wie die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet, Breslaus 
akademiſche Jugend heute, am Vorabend der kriegeriſchen Er⸗ 


eigniſſe, um von ihrer Hochſchule Abſchied zu nehmen. Kopf an 
Kopf füllte ſich um 6 Uhr der weite, vom Sonnenlicht durch⸗ 
flutete Prachtraum der Aula Leopoldina. Zu den Studenten 
und Studentinnen geſellten ſich in großer Zahl die Vertreter 
des Lehrkörpers der Univerſität, unter ihnen der derzeitige 
Rektor magnificus Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Pax und 
der ſoeben für das nächſte Studienjahr erwählte Geh. Medi⸗ 
zinalrat Prof. Dr. Küſter. Das Lied „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“, von der Verſammlung ſtehend geſungen, hallte 
kraftvoll empor, und dann ergriff Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Kaufmann das Wort zu einer Anſprache. Die Zuhörerſchaft 
hörte anfangs in ernſtem, tiefem Schweigen zu, aber dann 
brachen bei den begeiſterten Worten des Redners wiederholt Bei- 
fallsſtürme los, die bewieſen, daß er den Studenten zum Herzen 
geſprochen hatte. Er führte etwa folgendes aus: 
Kommilitonen! Ich grüße Euch, die berufen ſeid, in 
dieſer ſchickſalsſchweren Stunde für Honk . Leben 
einzuſetzen. ir find an der Schickſalsſtunde un⸗ 
eres Volkes und 5 ahr hunderts. Nicht 
loß unſer Schickſal ſteht auf dem Spiel, ſondern das Schicksal 
der genen gebildeten Welt, das daran hängt, daß unſer Volt 
die Aufgaben Loft, qu deren Löjung es berufen iſt. Schon oft 
[dien der Augenbli unvermeidlich, wo der neue Kampf beginnen 
ollte nach den letzten Kriegen, in denen wir das de aas 
unſerer Macht gelegt haben, um die man uns beneidet. Was 
waren wir vor 1864 und 66, Ein . Volk! Trübe 
Wolken hingen über uns vor der Entſcheidung von 1866. Ein 
. Geſchick riß unſer Volk in dieſen Bürgerkxieg hinein. 
er auf den blutigen Schlachtgefilden fand Bismarck durch de 
Frieden mit Oſterreich den Weg und ſah das Ziel, zu dem er 
Uns führte, daß wir ein Volk wurden. Und dann kam be 
Sn ie mache Bi 19 k 5 egen eine, Krieg nach, 5 
. ie mächtigſte galt, in beſcheidenem Sinne, aber mit den 
Gefühl, daß wir ein Volt find, das den Mut hat, ſeinen Platz 


a 


- 


en Tagen bas Bebärfnis, 


Mir Herzensbedürfnis. 


Dieſe ſchlicht menſchlichen, tief empfundenen Worte des 
Kaiſers werden in allen Kreiſen des deutſchen Volkes den 
wärmſten Nachhall finden. Sie zeigen, wie ſehr der Kaiſer 
die außerordentliche Tragweite des von Rußland frevelhaft 
heraufbeſchworenen Weltkrieges empfindet, wie er aber zus 
gleich mit gutem, reinem Gewiſſen ſein Volk auffordern 
kann, zur Verteidigung der Ehre und Exiſtenz des Vaterlandes 
in den Krieg zu ziehen. Gerade weil der Krieg ſo freventlich 
heraufbeſchworen worden iſt, iſt das ganze Volk von der be⸗ 
geiſterten Empfindung erfüllt, daß es jetzt gilt, die welt⸗ 
politiſche Miſſion des Deutſchtums endgültig gegenüber 
allen Feinden und Neidern durchzuſetzen. Darum 
zieht Alt und Jung bereitwillig ins Feld oder jtellt 
ſich ſonſt begeiſtert in den Dienſt des Vaterlandes. 
Die tiefreligidfe Geſinnung, die der Kaiſer in obigem Erlaß 
erneut bekundet, entſpricht der Haltung, die ſein kaiſerlicher 
Großvater in den Kriegstagen von 1870/71 an den Tag 
legte. Sie wird in den meiſten Kreiſen des deutſchen Volkes 
mit wärmſter Anteilnahme empfunden und der Bettag wird 
eine Volksfürbitte für Heer, Volk und Vaterland vom allge⸗ 
meinen Umfange und in ergreifendſter Form werden. 


. „ 


en e EN, 
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9 5 Oskar, der Sohn unſeres Kaiſers, der ſich ſoeben 

mit der Gräfin Baſſewitz morganatiſch vermählt hat, traf am 

1. Auguſt mit ſeiner Gemahlin in Liegnitz ein und übernahm 

geſtern die Führung des dortigen Königs⸗Grenadierregiments. 
— 


Proklamationen 
deutſcher Bundesfürſten. 


Der König von Sachſen an ſein Volksheer. 

Der König Friedrich von Sachſen hat folgenden warm 
empfundenen Aufruf an die Sachſen erlaſſen: 

„An Mein Volk! Unſere Söhne und Brüder eilen zu den 
vaterländiſchen Fahnen. In dieſem Augenblicke zu Meinen ge- 
treuen Sachſen davon zu reden, was uns alle mächtig bewegt, iſt 
Unſer deutſches Volk iſt vor weltge⸗ 
in der } ir überwanden, was die erſte 
Macht der Welf chen und es war al ob die Welt eine 1 
eworden wäre, als ob die Vorſtellungen, die man von Welt und 
Politik, von Staat und Gewalt hatte, umgekehrt ſeien. 

Wie haben wir nun die Macht gebraucht, die wir errungen 
hatten? Wir haben ſie — d ) 
emißbraucht, wir ji 
rieden erhalten h 


anderen (lebhaftes Deifallötramps[ı). 
ie 


entgegengeſetzten Intereſſen 


wir 


aben ſie ihm gehalten { in der auch 
daben de nichts anderes getan hat, als was recht ift. ) 


ein and 


inen weren . N 
der Mu nicht 5 0 5 durch unſer Leid, wir wollen Euch nicht 


übermütig machen durch unſeren Stolz, aber ſtolz wollen 
wir le auf dieſe Stunde und auf diefe ruhe 
und wir find der lebendigen Überzeugung, daß unſer Volk noch 


ein junges 


[dem Feinde den 


Volk iſt, das noch Aufgaben zu leiſten und zu falle eint 


ſchichtliche Kämpfe geſtellt. Ich erwarte von Meiner Armee 
deren Geſchicke Meine Söhne teilen werden, daß ſie auf dem 
Schlachtfelde den alten Waffenruhm der Väter bewähren und er⸗ 
neuern wird. Ich bin deſſen gewiß, daß Mein ganzes Volk im 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer guten Sache 
zu jedem Opfer an Blut und Gut bereit iſt und in allen ſeinen 
Ständen und Schichten geſchloſſen zu Rat und zu Tat zuſammen⸗ 
ſteht. Zu allen Staats- und Gemeindebehörden habe ich die Zu⸗ 
verſicht, daß ſie in unbedingter Hingabe an ihre Pflichten alle 
Anforderungen des Heeres erfüllen, die Wunden des Krieges lin- 
dern und die unvermeidlichen Hemmniſſe und Laſten erleichtern 
werden, die dem Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsleben bevorſtehen. 
Überall vertraue Ich auf die entſchloſſene Tatkraft und den unbe⸗ 
grenzten Opfermut, wie auf alle ſittlichen Kräfte Meines Volkes. 
In Demut beuge ich Meine Waffen vor dem Allmächtigen Lenker des 
Völkergeſchickes. Möge er unſeren Waffen den Sieg geben und 
ſeine ſchirmende Hand gnädig halten über unſer Heer und Volk, 
über Kaiſer und Reich! Friedrich Auguſt. 


In einer Proklamation des Königs an das 


Heer heißt es: 


„Soldaten, in dieſer ernſten Zeit, in der ganz Deutſchland 
dem Rufe Sr. Majeſtät des Kaiſers folgend, zu den Waffen eilt 
zu Schutz und Schirm des Vaterlandes, richte Ich als König 
und Chef der Armee Mein Wort an Sie. Sachſens Heer hat 
ſtets im Kriege ſeine Pflicht getan und unvergängliche Lorbeeren 
um feine Fahnen gewunden. Beſtreben Sie ſich, dem Beifpiele 


der Vorfahren folgend, fo wie bisher im Frieden nun auch vor 


5 ehrenvollen Platz zu behaupten, den die Armes 
im Rahmen des deutſchen Heeres eingenommen hat. Seien Sie 
überzeugt, daß Ich jeden einzelnen von Ihnen in Mein Herz 
geſchloſſen habe und ſein Schickſal verfolgen werde. In dieſer 
ernſten Stunde richten Sie Ihren Blick nach oben und flehen 
Sie zu Gott, dem Allmächtigen Lenker aller irdiſchen Geſchicke, 
daß er unſere Waffen ſegne und uns den Sieg verleihen möge. 
Und nun ziehen Sie mit Gott! Der Spruch eines jeden braven 
Soldaten lautet: Mit Gott für König und Vaterland, 
Kaiſer und Reichl Friedrich Auguſt.“ 


Eine Proklamation des Groſtherzogs von Baden 
an ſein Volk und Heer hat folgenden Wortlaut: 

„An Mein teures badiſches Volk! Unſer Kaiſer ruft zu 
den Waffen. In dem ſchweren Kampf, den Deutſchland zu führen 
ſich anſchickt, handelt es ſich um die Ehre, die Exiſtenz des Vater⸗ 
landes, um unſere höchſten und heiligſten Güter. Ich weiß, daß 


u nſere Pflicht tun. So gebt hinaus mit Mut und ohne 
Übermut, mit Zutrauen und mit der Gewißheit, daß unſer Volk 
ſiegen wird, und daß, weun die Opfer auch groß ſind, der Preis 


unendlich viel größer iſt. i 

Brauſend ertönte das Hoch auf den Kaiſer, zu dem der 
Redner am e ſeiner Anſprache die Kommilitonen auffor⸗ 
derte, und mit heller Begeiſterung ſchmetterte aus den jungen 
Kehlen das alte Trutz⸗ und ee der deutſchen Studenten: 
„Burſchen heraus!“, deſſen Verfaſſer ein Breslauer Hochſchul⸗ 
lehrer war. Ein Vertreter der Studentenſchaft, der nun das 
Podium 1 rief dieſe Worte eines anderen einſtigen Bres⸗ 
lauer Ho R zu, des allverehrten Selig Dahn, der 
Kaiſer Wilhelm 1. im Jahre 1870 folgende Verſe widmete: 
Mcd vom Übermut beleidigt, 155 
Mit dem Schwert des Rechts verteidigt, 
A den Heerbann Du in's Feld. 
Sieh, da greift vom Fels zum Meere 
Klirrend eine Welt zur Wehre, 
Eine deutſche Waffenwelt. ü 

Zum Schluß richtete noch der Rector magnificus Geh. Regie: 
e erf r. Paz eine kurze Anſprache an die Stu- 
entenſchaft: 

aim Begeiſterung erfüllt die. Breslauer Studentenſchaft, 
und mit dieſer Begeiſterung werden ſie auch hinausziehen und ſich 
mit dem Schwert umgürten, wenn der Kaiſer ruft. Heute 
iind die Breslauer Studenten einig heute gibt es 
keine Gegenſätze zwiſchen ihnen (ſtürmiſches Beifallstrampeln und 
Händeklatſchen). Weder das religiöje Bekenntnis noch der Unter- 
ſchied far iche Spenge und Inkorporierten entzweit ſie. Sie 
er Spruch: „Mit Gott für König und Vater⸗ 


löſen hat. Ihr kämpft für eine gute Sache als die Vertreter[land!“ Nicht allen von Ihnen iſt es vergönnt, in den 
eines großen, ſtarken, zu einer weiteren Geſchichte beruſonen [Kampf binauznziehen, 8 die ige en, werden 
Volkes. Wir können nicht untergehen, wir wollen im Alter noch zurückdenken an dieſe hwere 
nicht untergehen! (Stürmiſche anhaltende Beifallskund⸗ [und inhaltsreiche Stunde, die in der 


gebungen, Händeklatſchen und Zurufe.) 

Als wir 1866 in den Kampf zogen, da hatten wir in Deutſch⸗ 
land nicht nur Zwieſpalt und Haß, ſondern wir hatten auch kei⸗ 
nen Führer oder wir wußten es wenigſtens noch ni 
jetzt können wir ſagen: Schritt um Schritt, der in dieſer Sache 
geſchehen iſt, iſt nach allem was wir er und willen können, 
überlegt und ruhig und mit Umſicht geſchehen. Wir wiſſen, 
daß wir nicht ohne Führung ſind. Unſer Kaiſer hat 
dieſen Krieg nicht leichtfertig a wir willen, daß er alles 


getan hat, den Frieden zu erhalten (lebhafte el LER 
mfich 


ß er uns jetzt auch in dem ſchweren Kampf mit Ernſt 
und Ausdguer führen wird. Wer in Diele Beuel fällt, der 
willen und krönt ſein Leben. ir 


fel um einer großen Sache 
ehen in Gottes Hand, ſeine Wege ſind unbe. 
greiflich darum wollen wir ihm vertrauen und 


nicht. Aber 


Weltgeſchichte vielleicht kaum ihres gleichen hat. 
Als Rektor der Univerſität will ich Ihnen einen Wunſch auf den 
Weg geben: Möge Gottes Segen ruhen auf Ihrer Perſon und 
auf Ihren Waffen, das walte der, an deſſen Segen alles gelegen 
iſt, das walte der allmächtige Gott. 

Noch einmal loderte die Begeiſterung auf, als der Rektor zu 
einem Hoch auf den Hage und Reich und unſer Vaterland auf⸗ 
forderte und im Anſchluß daran das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
geſungen wurde, dann zerſtreute ſich die Verſammlung. Als die 
Erſten aus den Toren des Univerſitätsgebäudes heraustraten 
wurde die Nachricht von der erfolgten Mobilmachung bekannt. 
Sie wurde ruhig aufgenommen, aber an den leuchtenden Augen 
der Studenten und dem feſten Händedruck, mit dem ſich Freunde 
beglückwünſchten, erkannte man die 1 Erxegtheit, mit der 
ſie dem Rufe des Vaterlandes zu folgen bereit And 


apa nn Pie na 


r 


Enz, ee Ta 1 
Nein teures Volk mit unbedingter Hingebung und Treue die 
ſchweren Pflichten erfüllen wird, die an uns berantreten werden, 
Bor allem unſere Söhne und Brüder, die zu Feld ziehen, und 
won denen Ich ſicher bin und erwarte, daß fie eingedenk des 
Waffenruhmes ihrer Väter tapfer und ſelbſtlos ihr Leben ein⸗ 
ſetzen werden für das Vaterland. Aber auch die übrigen Glieder 
des Volkes werden, deß bin ich gewiß, in ernſter überzeugung 
die Opfer zu bringen bereit ſein, die gefordert werden müſſen. 
Gott ſchütze und erhalte Deutſchland!“ 


Dom ruſſiſchen Uriegsſchauplatze. 


Der Verſuch vereinzelter kleiner ruſſiſcher Truppenkörper, 
den Krieg über die Grenze in unſer deutſches Vaterland zu 
tragen, iſt kläglich geſcheitert. Unſere deutſchen Grenztruppen 
waren ſelbſtverſtändlich auf dem Poſten und haben dieſe Ver⸗ 
ſuche gründlich zuſchanden gemacht. Sie ſind im Gegenteil 
ſchleunigſt offenſiv vorgegangen und haben, wie es 1870/71 
auch der Fall war, den Krieg in Feindesland getragen. Als 

ifrigſte Grenzwacht hat ſich dabei 

unſer wackeres 5. Armeekorps 

wieder bewährt, indem es zuerſt den Ruſſen grö⸗ 
ßere Gefechte lieferte und die erſten Ruhmestaten in 
dieſem Kriege vollbrachte. Wir dürfen darüber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur das berichten, was die Inſtanzen, die jetzt die 
Zenſur ausüben, für zuläſſig reſp. für nicht das 
vaterländiſche Intereſſe ſchädigend erachten. Aber wir 
können unſern Leſern verſichern, daß die Kämpfe an 
der ruſſiſchen Grenze und jenſeits derſelben verheißungs⸗ 
voll für unſer wackeres Heer begonnen haben. Einſtweilen 
können wir folgende Meldung, die wir geſtern abend bereits 
durch Extrablatt bekannt gegeben haben und die mit größtem 
Intereſſe aufgenommen wurde, mitteilen: 


Einzug von Truppenteilen des 
5 Armeekorps in Kaliſch. 

Berlin, 3. Auguſt. (W. T.⸗B.) Ein Ba. 
taillon iſt mit Maſchinengewehr⸗ Kompagnie 
und einem Kavallerie⸗Regiment heute morgen in 
Kaliſch (Ruſſiſch⸗Polen) eingerückt. 

Zu der Einnahme von Kaliſch durch deutſche Truppen 
erfahren wir noch zuverläſſig folgendes: Die ruſſiſchen Truppen 
ſetzten einen Güterzug mit ruſſiſcher Breitſpur und wertvoller 
Ladung in Brand, verſchonten dagegen einen Zug mit deutſcher 
Spur, der von der deutſchen Eiſenbahnverwaltung mit Beſchlag 
belegt und nach Oſtrowo gebracht wurde. Die preußiſchen 
Truppen wurden von der Kaliſcher Bevölkerung außerordentlich 
ſympathiſch begrüßt. 


Kaliſch, die Hauptſtadt des gleichnamigen ruſſiſchen Gou⸗ 


vernements, liegt 10 Kilometer von der Grenze an der Prosna 
(end hat etwa 25000 Einwohner. 


Auch Czenſtochau und Bendfin 
eingenommen. 
0 Eine weitere Meldung des Wolffſchen Telegraphen⸗ 


Bureaus beſagt: 

Berlin, 3. Auguſt. Die deutſchen Grenz⸗ 
ſchutztruppen bei Lublinitz nahmen heute vor⸗ 
mittag nach kurzem Gefecht Czenſtoch au. 
Auch Benſin und Kaliſch iſt außer der 
genannten Stadt bereits von deutſchen Truppen 
beſetzt. 

Wir Geffen, bald noch weitere Siegesmeldungen von der 
ruſſiſchen renze mitteilen zu können. 


Ein ruſſiſcher Flieger in Krakau heruntergeſchoſſen. 
ö Auch die Öfterreicher halten gute Wacht gegen die Ruſſen, 
we aus folgendem Telegramm erſichtlich iſt: 

Krakau, 3. Auguſt. Hier wurde ein ruſſiſcher 
Flieger von den Oſterreichern geſichtet und im richtigen Augen ⸗ 
blick heruntergeſchoſſen. 


Der Krieg mit Frankreich 
iſt ebenfalls eröffnet. 


Bruch des Völkerrechts durch Frankreich. 

; Abbruch der diplomatischen Beziehungen. 
5 Auch Frankreich hat, obwohl wir mit dieſem Nach⸗ 
bar im Frieden lebten, die Feindſeligkeiten eröffnet. Trotzdem 
wir Rußland nicht angegriffen haben, ſondern Ruß⸗ 
land uns, erachtete alſo doch die franzöſiſche Regierung 
den Bündnisfall für Frankreich für gegeben. Nun hat man 
alſo 


etwas anders ausfällt, als man ſich das in Frankreich ge⸗ 
dacht hat. 

Wie ſehr das angeblich „an der Spitze der Ziviliſation“ 
marſchierende Frankreich bei ſeiner Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten alle Regeln des Völkerrechts außer acht gelaſſen hat, 
darüber ſchreibt mit gerechter Entrüſtung eine amtliche 
Meldung aus Berlin, die wir geſtern ſchon in einem Teile 
der Auflage wiedergegeben haben: 

Berlin, 3. Auguſt. (W. T.⸗B.) Während 
noch kein deutſcher Soldat ſich auf franzöſiſchem 
Boden befindet, haben nach amtlichen Mel⸗ 
dungen die Franszoſen vor der Kriens: 


endlich den jo lange erſehnten Revauche⸗Krieg! Die 
deutſchen Truppen werden aber ſchon dafür ſorgen, daß er]! 


erklärung kompagnieweiſe die dent?’ die Haltung der übrigen Mächte, 


ide Grenze überſchritten und die 
Ortſchaften Gottesthal, Metzeral und Markirch Japan ſchließt ſich dem Dreibund au. — Japan⸗ 
freundliche Demonſtrationen in Berlin. 


und den Schluchtpaß beſetzt. Ferner iſt ein 
Berlin, 3. Auguſt. (W. T.⸗B.) Infolge des in den 


Neutralitätsbruch dadurch begangen 
worden, daß franzöſiſche Flieger in Abendſtunden entſtandenen bisher unbeſtätigten Ges 
rüchtes, 


großer Zahl über Belgien und Holland nach 
Deutſchland geflogen find. Sapau mobilifiere und habe Rußland bereits 
den Krieg erklärt, 


Eine weitere amtliche Meldung, die zugleich die Kriegs⸗ a 8 
erklärung an Frankreich (wenn auch nicht gerade eine ſetzten fi ungeheure Menſchenmaſſen in Bewegung und zogen 
vor das am Königsplatz belegene Botſchafterpalais, wo ſie 


formelle) bekannt gibt, beſtätigt in noch ſchärferer Form das 
während mehrerer Stunden immer wieder begeiſterte Hochrufe 


heimtückiſche Vorgehen Frankreichs. Sie lautet: 18 Deals tand und e d d mas 
s IR: auf Japan, Deutſchland und den Dreibund ausbrachten. Der 
Berlin, 3. Auguſt. (Amtliche Mitteilung.) Botſchafter befindet ſich zurzeit auf Urlaub in Tokio, ſein 


Bisher hatten die deutſchen Truppen dem erteilten Vertreter erklärte einem Berichterſtatter des „Lokalanzeigers“, 

Befehl gemäß die franzöſiſche Grenze nicht überſchritten. er habe noch keine Telegramme aus Japan empfangen, er 

Dagegen greifen ſeit geſtern franzöſiſche Truppen könne die Gerüchte weder beſtätigen noch ableugnen. 

ohne Kriegserklärung unſere Grenzpoſten an. Die Kaiſerinwitwe von Rußland 

Sie hab ob i 6 i paſſierte am Sonntag nachmittag, von Calais kommend, den 
ha gi 5 IR Sy die franzöſiſche Regierung Bahnhof Charlottenburg. Sie beabſichtigte nach St. Peters. 

noch vor einigen Tagen die Innehaltung einer unbe: burg weiter zu fahren. Ein Rat der ruſſiſchen Botſchaft empfing 

ſetzten Zone von 10 Kilometern zugeſagt hatte, Di 8 und vn 925 vor, daß ſie 1 5 die Feuerlinie 

g ; f „fahren müſſe, um na auſe zu, gelangen. ach langen Be: 

an verſchiedenen Punkten die deutſche Grenze über⸗ ratungen entſchloß ſich die Kaiſerin über Hamburg zu reiſen, 

ſchritten. Franzöſiſche Kompagnien halten ſeit 

geſtern nacht deutſche Ortſchaften beſetzt. 


um von dort auf dem Landwege Kopenhagen zu erreichen 
Bombenwerſende Flieger 


Die öſterreichiſchen Polen gegen 
kommen ſeit geſtern nach Baden, Bayern und R 


bbb ETE 


ußland. 

kau, 3. x zräſidi 7 s veröffent⸗ 
unter Verletzung der belgiſchen Neutralität 1. CHE Gen be e RE geg Baade ae 
über belgiſches Gebiet in die Rheinprovinz liert wird, ſie möge in den ſchweren Augenblicken treu zu dem 
und verſuchen unſere Bahnen zu zer ſtören. ſtehen, mit dem ſie die Wohltaten des Friedens geteilt habe. Die 


Vertretung der polniſchen Bevölkerung dieſes Landes bringe dem 
Frankreich hat damit den Angriff gegen uns Monarchen ihre Huldigung dar und bekunde vor der Welt, daß 
eröffnet 


die Polen das Vertrauen des Monarchen nicht enttäuſchen wür⸗ 
und den Kriegszuſtand hergeſtellt. 


den. Die Polen dieſes Landes verſtänden und fühlten es, daß in 

f ' dieſem Augenblick das Schickſal Europas entſchieden werden jolle, 
Sicherheit zwingt uns zur Gegenwehr. Der Kaiſer 
hat die erforderlichen Befehle erteilt. Der deutſche 


und daß die Treue gegenüber dem Monarchen und die Fürſorge 
für die Monarchie mit den Intereſſen ihres Volkes überein. 

Botſchafter in Paris iſt angewieſen, ſeine Päſſe 

zu fordern. 


ſtimmten. 
Nun haben wir den a zwei Fronten. Möge 
a 


Hält Rumänien zum Dreibunde? 
der Herrgott unſere gerechte e führen gegen unſere 


Feinde und unſeren Truppen den Sieg verleihen! 
Ein franzöſiſcher Offizier will Brieftauben 
einſchmuggeln. 


Lörrach i. Baden, 3. Auguſt. Dieſe Nacht wurde in 
Muttenz bei Baſel ein ehemaliger franzöſiſcher Offizier 
wegen Brieftaubeneinfuhr verhaftet. 150 Brieſtauben wurden 
beſchlagnahmt. Der Verhaftete wurde dem Gefängnis Lies⸗ 
thal überwieſen. Auch in dieſem Falle hat ſich die Beob⸗ 
achtung verdächtiger Elemente zum Beſten der Sache wieder 
glänzend bewährt. 


Des Reiches 


deuten, 
mit der anderen 


wäre ein Verbrechen gegen R 
brechen gegen die Ziviliſation. — Das Blatt „Adeverul' 
lehnt ein e 0 owohl mit Rußland als auch mit 
Oſterreich⸗-Ungarn ab. Indeſſen werde Rumänien ſich entſcheiden 
müſſen. Wenn es notwendig werde, werde es mit Oſterreſch⸗ 
Ungarn, wenn notwendig mit Rußland gehen. Vorläufig mis 
es bereit ſein. 


Englands Stellungnahme. 


Die Meinung der Londoner Preſſe. 

Die liberale engliſche Preſſe ſprach ſich am Sonnabend noch 
entſchieden dafür aus, daß England ſich die Freiheit des Handelns 
vorbehalte. . 

Die „Daily Chronicle“ ſtellt feſt, es hänge durchanz 
von den Umständen ab, ob England teilnehme oder nicht, und 
ſetzt hinzu: „Wir haben für den Fall des Kriegsausbruchs auf 
dem Kontinent keine entlichte oder unveröf⸗ 


Der Schluchtpaß. 

Der von den Franzoſen beſetzte Schluchtpaß iſt der Kol. 
mar i. E. am nächſten gelegene Vogeſenpaß, und allen Be⸗ 
ſuchern der Hochvogeſen wohl bebannt. 3 

Er liegt etwa 1200 Meter hoch, unmittelbar unter dem zweit⸗ 
höchſten Vogeſengipfel, dem „Hoheneck“. Der Weg zu ihm (neuer- 
dings Zahnradbahn), führt durch die „Schlucht“, die von Münſter 
aus als ein herrliches Waldtal in die Vogeſen ſich hinein er- 
ſtreckt. Über den Schluchtpaß und den „Hoheneck“ führt die 
deutſch⸗franzöſiſche Grenze. Auf deutſcher, wie auf franzöſiſcher 
Seite der Schlucht liegen Hotels, die alljährlich von Tauſenden 
von Touriſten beſucht werden. Der franzöſiſche Aufſtieg zur Höhe 
geht an dem lieblichen Lac Geradmer vorbei, der an die See- 
augen der Karpathen gemahnt. Die Franzoſen haben alſo 
keineswegs irgend eine deutſche Stellung genommen. 


CC ( 


die kriegeriſchen Greigniffe 


machen den Beſitz einer guten Lande 
karte notwendig, wie wir fie in der 


Wandkarte von Mittel⸗Europa 


75 em hoch, 85 em breit, zum Preiſe 
don nur 50 Pfg. an Apen Abon⸗ 
nenten abgeben. Zuſendung nach 
auswärts koſtet 10 Pfg. Porto. Als 
Ergänzung dieſer Karte halten wir 
zum gleichen Preiſe Prof. Liebenows 


Kriegskarte 


vorrätig, welche die Balkanſtaaten 
in großem Maßſtabe zeigt und daher 
einen beſonders guten Einblick in die 
Landſchaft 8erbiens und der 
benachbarten Staaten ermöglicht. 
An der Hand dieſer beiden Karten 
laſſen ſich die gegenwärtigen Truppen⸗ 
bewegungen der europäiſchen Völker 
genau verfolgen. Wir verſenden 
beide Karten zuſammen zum Preiſe 
von Mk. 1.10 bei 8 des 
Betrages in Briefmarken frei ins 
Haus. Nachnahmeſendungen 


veröff 
fentlichte Abmachung, die unſere Freiheit beſchränkt, zu 
entſcheiden, ob wir an einem ſolchen Kriege teilnehmen wollen 
oder nicht. Dies iſt wiederholt vom Premierminiſter und Sir 
Edward Grey erklärt worden.“ Das Blatt meint dann weiter, 
daß in der Hauptſache die Kraftprobe zwiſchen Deutſchland und 
Rußland liege, und jagt dann: „Bevor wir uns zu einer Unter- 
ſtützung Rußlands verſtehen könnten, wäre es unbedingt notwen⸗ 
dig, daß das Auswärtige Amt eine Zuſage Rußlands er 
langt, daß es ſeine antibritiſche Politik in Perſien und Zen 
tralaſſen nicht fortſetzt.“ ) 

„Tie konſervativen „Times“ ſagen: „Die Politik Englands 
iſt klar und unmißverſtändlich vorgezeichnet. Wir wänlden den 
Frieden und werden weiter unſer Außerſtes zu ſeiner Erhaltung 
tun. Wenn wir uns für gestoungen halten, das Schwert au ziehen, 
ſo wird es mit dem größten Widerſtreben geſchehen und ohne 
ie e Was immer geſchehen mag, nie kann dies für 
uns ein Krieg des Nationalpaſſes ein. Wir haben nichts zr 
nehmen und nichts zu erwerben. Aber wir dürſen micht mit ge. 
kreuzten Armen beileite ſtehen und ruhig zuſehen, wenn unſere 
Freunde in Gefahr geraten, vernichtet zu werden. Tüten wi! 
dies, jo käme bald die Reihe an uns (von welcher Seite 7) und 
niemand würde dann eine Hand rühren, uns zu retten. Nicht der 
Friede kann in ſolchem Augenblick das böchſte Intereſſe für uns 
fen. ſondern das Recht der Selbsterhaltung, das der ganzen 
Menſchheit gemeinſam iſt. Falls wir eingreifen müſſen, jo wird 
ans England vor keinem Opſer zurückſchrecken, um den Kampf 
iegreich zu beſtehen.“ e 


Die Ariegsſtimmung im Reiche, 


Berlin, 3. Auguſt. In einem am Kurfürſtendamm belegenen 
Café, in dem eine aus Ruſſen zuſammengeſetzte Kapelle tonzer- 
tiert, lam es geſtern zu einem Tumult. Kaum hatte die Kapelle 
begonnen, die ruſſiſche Nationalhymne zu ſpielen, als 
ein einziger Schrei der Entrüſtung die Töne der 
ſlawiſchen Melodie erſtickte. Wie der „Lokalanz.“ ſchreibt, dran⸗ 
gen die Anweſenden mit Stühlen auf die Muſiker ein, die nur 
durch eilige Flucht ſich in Sicherheit zu bringen vermochten. Als 
die Ruſſen verſchwunden waren, wandte ſich der Zorn gegen das 
Lokal. Tiſche, und Stühle gingen in Trümmer, 
Gläſer und Spiegel zerklirrten. 

Berlin, 3. Auguſt. Eine Umfrage bei den Standesämtern 
werden nicht mehr expedlerk. hat ergeben, daß am Sonnabend und Sonntag ſchätungsweiſe 

1600 Nottrauungen in Großberlin vollzogen wurden. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei u. Derlagsanftalt Auf der Straßenbahn wurde Militärperſonen in Uniform 


St. Martinſtraße 62. moto Tiergartenſtraße 6 free Fahrt zugeſtanden. 


See N 
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die Städte gegen die Teuerung. 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Die hieſige Stadtverwaltung 
wirft einen Betrag von 2 Millionen Mark für die Maßnahmen 
aus, die in nächſter Zeit infolge des Kriegszuſtandes im Inter⸗ 
eſſe der Bevölkerung erforderlich werden. 

Aachen, 3. Auguſt. Die Stadtverordneten haben 500 000 M. 
ur Beſchaffung von Lebensmitteln bewilligt. 

Gießen, 3. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurden 50000 M. für den Fall einer 
Rebensmitteltenerung zur Verfügung geſtellt. 

Metz, 3. Auguſt. Der Gemeinderat hat 3 Millionen für die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln bewilligt. 

Köln, 3. Auguſt. Die Stadtverorbnetenverſammlung be⸗ 
willigte durch einſtimmigen Beſchluß einen Kredit bis zu ſechs 
Millionen Mark zur Beſchaffung von Lebensmitteln im 
Notfalle. Allen einberufenen ſtädtiſchen Arbeitern ſoll durch 
vierzehn Tage nach der Einberufung der Arbeitslohn bezahlt 


werden. 
Die Einbringung der Ernte. 

Auch die an haltiſche Regierung hat verfügt, daß die 
Schüler der anhaltiſchen Lehranſtalten zur Einbringung der 
ker den Kriegszuſtand gefährdeten Ernte herangezogen werden 

en. 

Die deutſche Studentenſchaft hat in Greifswald 
eine Organiſation in die Wege geleitet, um die Studenten zur 
Übernahme von Erntearbeiten zu veranlaſſen, ſoweit ſie nicht 
vit in den Krieg ziehen können. 


* 
Ein Telegramm des Kaiſers. 

Elberfeld, 3. Auguſt. Der Kaiſer antwortete auf ein 
Telegramm des Oberbürgermeiſters: 

„Meinen herzlichen Dank für die patriotiſche Kundgebung und 
die Fürſorge für die Angehörigen der ins Feld ziehenden Söhne 
Elberfelds. Gott der Herr wird mit unſerer gerechten Sache ſein 
und unſeren Waffen den Sieg verleihen. 

* 


Preßſtimmen. 
Zu der Bedeutung des jetzigen Krieges für unſer 
nationales Leben ſchreibt die „Poſt“ mit patriotiſchem 
Schwung: 


zer ſiegreiche Krieg, iſt immer ein großes 
hn führt. n 


die zum * g ſchreit, Deutſchland mitten im Frieden zu über- 
Ben 


eit zur Überlegung. 
nur einen Ge⸗ 
löſchen.. . Jetzt gibt es nur 


dem Feuer: er ver⸗ 
auch. Er treibt 1 15 u beſten 
raus u 


langer 
Selbſtſucht 


undamente einer höheren ſittlichen Weltanſchauung und den 
Glauben an Ideale. Flache Köpfe gelangen zu dem Wahne, 


Erwerb und Genuß; der 
teuer 
der 


einen großen und gerechten Krieg ſendet, und je lieblicher ſich die 
bequeme Gewohnheit des bloß ſozialen Lebens den Menſchen ins Herz 
ken hat, um fo gewaltiger erſcheint dann der Rückſchlag. der 
ie emporruft zu kriegeriſcher Tat im Dienſt des Staates.“ Man 
mag es an anderer Stelle nachleſen, was derſelbe Treitſchke über die 
üttliche Notwendigkeit des Krieges ſagt. i 2 
In der Lage, die Treitſchke hier beſchreibt, befinden wir uns in 
der Tat. Wir alle kennen den Druck, der auf unſerem wirtſchaftlichen 
Leben ſeit faſt zwei Jahren laſtete, wir alle wiſſen, wie weit wir 
uns ſchon verloren hatten in parteipolitiſchen Zänkereien und klein⸗ 
lichem Alltagskram. Wir wiſſen auch. wie W es war, das 
Gewiſſen des Volkes für den Sinn des Lebens und die 
hohen Ziele dieſes Daſeins zu ſchärfen. All deſſen find wir 
etzt überhoben. Wir haben ein Ziel, wir ſind wieder einig. 
Millionen Menſchen ſenden heiße Gebete zum Himmel, daß 
er das Vaterland ſchützen möge, und ihre 52 ſchlagen 
für die tapferen Söhne, die jetzt hinausziehen, um den Fein 
niederzuringen. Es iſt große Zeit in Deutſchland! Was 
wir vor uns ſehen, iſt der höchſten Opfer wert. Treitſchke 
war es auch, der von der Heiligkeit des Krieges ſprach. Spürt man 
jetzt, was er damit meint? In Friedenszeiten verebbt und berjlacht 
das Gefühl für eine ſolche Auffaſſung. Sie ſtellt ſich ſofort wieder 
ein, wenn wahrhaft große Ereigniſſe an uns herantreten. Das 
müßte ein gefühlloſer Schurke ſein, dem jetzt nicht das 
Herz höher ſchlüge, wenn er einem Zug junger Leute be⸗ 
egnet, die unter begeiſtertem Geſang, die ſchwarz- weiß rote 
Fahne an der Spitze, ihrem Geitellungsorte zueilen. All dieſe 
änner im blühenden Alter haben ihre Geſchäfte niedergelegt, haben 
ſich losgeriſſen von Weib und Kind. von Bruder und Schweſter, von 
Vater und Mutter, um einem ungewiſſen Schickſal entgegen zu gehen. 
Warum? Weil fie das heilige Gefühl der Vaterlandsliebe beſeelt. 
Ihr Blick iſt friſch und feurig, ihre Stimme ſchallt ſtart und dröhnend 
durch die Luft, ihr Gang iſt feſt und beſchleunigt. Ihre Herzen glühen 
fürs Vaterland. Sie ziehen hinaus, es zu ſchirmen. Sie ziehen 
pielleicht in den Tod. Was wäre heilig. wenn nicht dieſer Anblick?“ 


Auch das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 


„Eins darf das deutſche Volk ſich mit aller Beſtimmtheit ſagen: 
„Wir haben einen Krieg nicht gewollt. Umgekehrt, wir 
haben alles getan, was in unſeren Kräften ſtand, um ihn zu ver⸗ 


hindern. In dieſem Beſtreben ſind wir bis zur äußerſten Grenze 


gegangen.. Man darf fi keinen Augenblick darüber 
täuſchen. daß auf dieſe Weiſe Rußland in der Mobiliſierung 
feiner Streitkräfte einen Vorſprung von faft einer Woche 
erlangt 5 Wir werden zu zeigen haben, daß die beſſere Organiſation 
der deutſchen Armee und ihres Nachſchubs dieſe Verzögerung nicht 
bloß wieder gut zu machen in der Lage tft, ſondertk daß ſie die 
ruſſiſchen Vorbereitungen noch überholt. Aber man darf ſich nicht 


* 
— 


das zweideutige Vorgehen der ruſſiſchen Regie ⸗ 
e, weil unnötige Ver⸗ 


Die öſterreichiſche Preſſe und die Krife. 

Die Wiener Blätter beſprechen den durch die euro⸗ 
päiſche Mobiliſierung nahegerückten Höhepunkt der Kriſe ruhig, 
würdevoll und mit der Zuverſicht, daß die Monarchie ſich 
des großen Augenblicks würdig zeigen wird. 


Das „Fremdenblatt“ ſagt, die allgemeine Mobiliſie⸗ 
rung Sſterreich⸗-Ungarns ſei eine Verteidigungsmaßregel; Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn jei eine Friedensmacht und habe immer wieder be⸗ 
wieſen, daß es weder von e ag noch von eitler Ruhm⸗ 
ger, erfüllt ſei. Wir führen, jagt das Blatt, Wollen ift en den 

rieden, und der Friede, den wir 55 uns wollen, i 0 
der Friede für den ganzen Weltteil; wenn Serbien, 
Gefab de ſeine Politik maßloſen Ehrgeizes Europa nicht zum 

efühl der 
dies ein Gewinn für alle Kulturvölker ſein. Daher iſt es unbe⸗ 
gründet, daß das ruſſiſche Reich in den Streit, i 


Sehne militäriſcher Kräfte eingrei 
Ruß la 

der 
Wir vermögen nicht zu 
mit Serbien e n 


inden 


Interefſenkreis Ru 


n e Serbien iſt ein unabhängiger Staat und 
eine Abhängigkeit dieſes an unſerer Flanke gelegenen . 
enn wir 


von irgendeiner Macht könnten wir nicht zugeben. We 
uns anſchicken, die in n von der es ſich leiten und 
korrumpieren läßt, zu ſtürzen, wenn jetzt, weil wir zu dieſem 
Werke ausziehen, Rußland 1 auftritt, als würden wir uns an⸗ 
icken, einen ruſſiſchen Vaſallenſtaat r es zu be⸗ 
en bat, ſo antworten wir darauf, daß Serbien kein ruſſi⸗ 
Vaſallenſtaat iſt. Rußland hat mit ſeiner Mobilmachung 
eine ſchwere Laſt nicht nur ſich ſelbſt, ſondern ganz Europa, vor 
allem unferer Bevölkerung Spfr. aber wir ſind überzeugt, 
daß unſer Volk auch 1 Opfer mit jenem Mute tragen wird, 
der in dieſen Tagen ſo herrlich zum Durchbruch kam. 


Eine Kundgebung von deulſch⸗Amerikanern. 


Aus Brooklyn⸗Neuyork hat der Kaiſer folgendes Tele⸗ 
gramm erhalten: 


Begeiſtert von der Nachricht, daß Deutſchland ſeinem Bundes⸗ 
Stunde der 
Gefahr in echt deutſcher Bundestreue zur Seite ſteht, 


bruder Oſterreich⸗ Ungarn in der 


entbieten die zum 33. plattdeutſchen Volksfeſt in Brooklyn ver⸗ 


ſammelten Plattdeutſchen. Bayern und Schwaben und ſonſtigen 
Vereine in Gemeinſchaft mit den Vertretern des deutſch⸗amerikaniſchen 
Nationalbundes von Brooklyn ihren Gruß und gratulieren zu dem 
echt deutſch⸗patriotiſchen Standpunkt mit dem Wunſche, daß dieſe 


große Stunde eine glückliche Löſung finde. 


J. A. John D. Bruens, Präſident des Plattdeutſchen Volks⸗ 


Von unſerem auswärtigen Handel entfällt ein großer Teil auf 
unſere drei Nachbarſtaaten Oſterreich⸗Ungarn, 1 sa und Frankreich. 
der Einfuhr und 27,4 

v. H. in der Ausfuhr einen großen Faktor in unſerer Handelsbilanz 
dar. Der Geſamtwert dieſer Handelsbeziehungen belief ſich im Jahre 
1913 auf 5610,8 Millionen, von denen 2836,1 Millionen auf die 
Unſer 


Der Handel mit ihnen ſtellt mit 26,8 v. H. in 


Einfuhr und 2774,7 Millionen auf die Ausfuhr entfallen. 
Handel mit Oſterreich⸗Ungarn allein bezifferte ſich auf 


827,3 Millionen in der Einfuhr und 1104,8 Millionen in der Aus⸗ 


fuhr, zuſammen alſo auch 1932,1 Millionen. Den größten Poſten 
in der Einfuhr nehmen ein: Eier mit 76,5 Millionen, Braunkohlen 


mit 60,2 Millionen, Nadelholz mit 38,9 Millionen Kalbfelle mit 
38,9 Millionen und Malzgerſte mit 21,0 Millionen. In der Ausfuhr 


ſtehen an der Spitze: Steinkohlen mit 159,1 Millionen, Merino⸗ 
kammzeug mit 30,0 Millionen, Baumwolle roh mit 27,5 Millionen, 
Felle zu Pelzwerk mit 26,0 Millionen Bücher mit 25,8 Millionen und 
Koks mit 22,7 Millionen. 

Der deutſch-ruſſiſche Handel, der ſich im ganzen auf 
2304,6 Millionen belief, ſteht mit 1424,6 Millionen in der Einfuhr 
an der zweiten Stelle, und mit 880,0 Millionen in der Ausfuhr an 
der dritten Stelle des geſamten deutſchen Handels. Unſere bedeutendſten 
Einfuhrartikel aus Rußland ſind Gerſte mit 326,5 Millionen, Nadel⸗ 
holz mit 92,5 Millionen. Weizen mit 81,8 Millionen. Eier mit 
80,3 Millionen, Milchbutter und Butterſchmalz mit 62,8 Millionen, 
Kleie mit 59 5 Millionen. Flachs mit 53,4 Millionen, Olkuchen 
mit 41,6 Millionen, Federvieh mit 38,2 Millionen, Roggen 
mit 35,9 Millionen und Hafer mit 32,6 Millionen. In 


der Ausfuhr nach Rußland ſtehen an erſter Stelle Roggen mit] b 


36,2 Millionen, Steinkohlen mit 29,2 Millionen, Rindshäute mit 
27,6 Millionen, Oberleder mit 23,9 Millionen, Felle zu Pelzwerk mit 
20,86 Millionen und Perſonenmotorwagen mit 17,6 Millionen. Be⸗ 


d ſonders die Ausfuhr an Perſonenmotorwagen weiſt eine ſehr ſtarke 


Steigerung auf, fie ſtieg von 4,6 Millionen im Jahre 1910 auf 
17,6 Millionen im Jahre 1913. 5 
Die Ausfuhr nach Frankreich im Jahre 1913 betrug 789,9 
Millionen und die Einfuhr war am größten in Fellen zu 
Pelzwerk mit 26,0 Millionen, Eiſenerze mit 24,8 Millionen, Kalb⸗ 
felle mit 23.4 Millionen, Rohſeide mit 22.7 Millionen, Obſt mit 
21,3 Mill. Faßwein mit 21,1 Mill. Die größte Ausfuhr war zu ver⸗ 
zeichnen; Felle zu Pelzwerk 68,9 Mill, Koks 68,0 Mill., Steinkohlen 
53,6 Mill. Weizen 40,8 Mill. und Hafer 17,9 Mill. Intereſſant iſt, 
daß unſere Ausfuhr an Films nach Frankreich von 0,5 Mill. im 
Jahre 1910 auf 5,9 Mill. im Jahre 1913 ſteigen konnte, während 
Frankreich, das eigentliche Land des Films, ſeine Ausfuhr nach 
Deutſchland nur von 5,7 Mill. auf 69 Mill. erhöhen konnte. 


Deulſches Neich. 


** Zur Einberufung des Reichstags. Die Militär⸗ 
behörden ſind angewieſen worden, die zum Kriegsdienſt ver⸗ 
pflichteten Mitglieder des Reichstags, die ſich als ſolche 
ausweiſen, für die Dauer der Einberufung des 
Reichstages vom Kriegsdienſt unverzüglich 
zu befreien. Die Mitglieder des Reichstags ſind berech⸗ 
tigt, zur Fahrt nach Berlin die für Militärtransporte be⸗ 
ſtimmten Eiſenbahnzüge zu benutzen. Als Ausweis für dieſe 
Berechtigung gilt die Eiſenbahnfreikarte des Abaeordneten 


t zugleich 


Friedensſicherheit kommen läßt, belehrt wird, ſo wird 


das den wir mit 
unjerem ungebärdigen Nachbar aus 1 haben, durch Auf. 
f. ir haben gegen 

nd niemalß, in der Gegenwart ebenſowenig wie in 
ergangenheit, eine aggreſſive Politik geführt. 
1 daß unſer Konflikt 

ßlands 


— — u en 


Neues vom Tage. 
Berlin, 4. Auguſt. 

_Eheiragödie, Wegen eines Streites mit 25 Ehemann 
verſuchte die Ehefrau des Tiſchlers Stern in Berlin ſich mit 
inet öchtern und einem Sohn durch Gas zu vergiften. Als der 
Ehemann nach Hauſe kam, lebte die Frau und der Sohn noch, 
während die Mädchen bereits tot waren. Stern lief aus Ver⸗ 
zweiflung davon, um ſich das Leben zu nehmen. 


Telegramme. 
Ausweiſung deutſcher Mädchen. 
Gens, 4. Auguſt. Aus St. Gervais wurde geitern nach Be⸗ 


kanntgabe der Mobiliſation die dort in Stellung befindlichen 
deutſchen Mädchen ausgewieſen. 3 5 


Diskonterhöhung. 


Wien, 4. Auguſt. Die Hſterreichiſch⸗Ungariſche Bank erhöht 
den Diskont von 6ſ auf 8 e iſche erhöhte 


Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 
; Poſen, 4. Auguſt. 
Die Reichsbank als Helferin in der Not. 

Das Reichsbank⸗ Direktorium gibt bekannt, daß 
für den Fall kriegeriſcher Verwickelungen Vorſorge getroffen 
iſt, daß jedermann gegen Verpfändung von Wert⸗ 
papieren oder geeigneten Kaufmannswaren 
Geld erhalten kann. 


Fürſorge für die Familien der Mannſchaften 
im Kriege. 

Die Frage der Unterſtützung von Familien in 
den Dienſt eingetretener Mannſchaften iſt durch 
Reichsgeſetz vom 28. Februar 1888 geregelt. 

Danach erhalten die Familien der Mannjchaften der 
Reſerve, Landwehr, Erſatzreſerve, Seewehr und des Land⸗ 
ſturms, ſobald dieſe Mannſchaften bei Mobilmachungen oder 
notwendigen Verſtärkungen des Heeres oder der Flotte in den 
Dienſt eintreten, im Falle der Bedürftigkeit be⸗ 


ſtimmte Unterſtützungen. 

Anſpruch auf dieſe Unterſtützung haben: a) die Ehefrar 
des Eingetretenen und deſſen eheliche und den ehelichen geſetzlich 
gleichſtehende Kinder unter 15 Jahren, b) deſſen Kinder über 
15 Jahre, Verwandte in aufſteigender Linie und Ge⸗ 
das ebf r, inſofern fie von ihm unterhalten wurden oder 
as Bedürfnis hiernach erſt nach eaten erfolgten Dienſteintritt 
hervorgetreten iſt. Unter den gleichen Vorausſetzungen kann 
den Verwandten der Ehefrau in aufſteigender Linie und ihren 
Kindern aus früherer Ehe eine u Feen gewährt werden. 
Entferntere Verwandte, geſchiedene Ehefrauen und uneheliche 
Kinder haben keinen i DRNDSSRIEERG Über die Unter⸗ 
F entſcheidet eine beſondere Kommiſſion. Die 
Mindeitunter 0 en betragen für die Ehefrau 
in den Monaten Mai bis Oktober einſchl. monatlich 6 Mark, ir 
den übrigen Monaten 9 M., für die anderen Unterſtützungs⸗ 
berechtigten monatlich 4 M. Die Geldunterſtützung kann teil⸗ 
weiſe durch Lieferung von Lebensmitteln und Brennmaterial 
erſezt werden. Die bewilligten Unterſtützungsbeträge werden in 
halbmonatlichen Raten vorausbezahlt. Unterſtützungen 
von Privatvereinen und Privatperſonen dürfen 
auf die geſe ben digen Mindeſt⸗Unterſtützungsbeträge nicht an⸗ 


e 
erechnet werden, l IR 9 
Die Anträge auf Unterſtützungen find mündlich oder 
ſchriftlich beim ? aer oder Gemeindevorſteher unter Vor⸗ 
lage des Ausweiſes, der Heiratsurkunde und der Geburtsur⸗ 
kunden der Kinder anzubringen. 

Der geänderte Eiſenbahnverkehr. 

Der Linienkommandant in Poſen veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über den Eiſenbahnverkehr infolge der Mobilmachung 
und in Gemäßheit des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Juni 1873, die 
folgendes beſtimmt: 

1. Der Güter-, Gilgnte und Viehverkehr wird ſofort in dei 
Weiſe eingeſtellt, daß die Annahme von Gütern bis auf weiteres nicht 
mehr ſtattfindet. Die rechtzeitige Beförderung der bereits ausgelie⸗ 
ferten Güter kann nicht gewährleiſtet werden. Diejenigen Verfrachter, 
deren Gut nicht mehr dem Beſtimmungsorte zugeführt werden kann 
werden amtlich benachrichtigt. 

2. Der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr wird vom 3. Mobil: 
machungstage ab nur noch mit den Militärlokalzügen ſtattfinden. So⸗ 
fern indeſſen auch dieſe Züge durch Militärtransporte völlig in An: 
pruch genommen werden, ſteht dem Publikum ein Anſpruch au 

eförderung mit dieſen nicht zu. 0 

Im beſonderen gilt * 

nachſtehender Fahrplan der Militärlokalzüge: 

1. Auf der Strecke Poſen—Beutſchen—Frankfurt (Oder) 
Berlin: Poſen ab 2,58 nachts, 7,18 früh, 2,18 nachm. und 7,18 
abends, die Züge halten auf allen Stationen und erreichen ‘Ber: 
lin 4,45 nachm., 8,45 abends. 3,05 nachts, bzw. 9,05 vormittags. 
10,36 abends, 6,36 früh, 10,36 vormittags und 5,56 


— . — 


vor 


früh. 

8. Auf der Strecke Poſen—Liſſa (Pos.) — Breslau: Polen ab 
3,38 früh, 11,18 vorm. 5,38 nachm. und 11,58 nachts; Züge halten 
auf allen Stationen, Breslau an 12,29 mittags, 7,29 abends, 2,28 
nachts bzw. 7,50 morgens. — Breslau ab 4,30 nachts, 11,30 vor, 
mittags, 4,30 nachm. und 10,30 nachts; Poſen an 12,43 mittags, 
7,43 abends, 12,43 nachts und 6,48 früh. 

4. Auf der Strecke Poſen— Kreuzburg: Poſen ab 1,30, 9,80 
vormittags und 1,30 mittags; Züge halten auf allen Stationen, 
Kreuzburg an 11,55 mittags, 7,55 abends bzw. 11,55 nachts. — 
Kreuzburg ab 3,22 nachts, 9,22 vormittags und 7,52 abends, 
Poſen an 240 nachmittags, 8,40 abends und 7.10 rüh. 

5. Auf der Strecke Poſen—Gneſen: Poſen ab 1,18 nachts. 
9,18 vormittags, 1,18 mittags und 9,18 abends; Züge halten auf 
allen Stationen, Gneſen an 3,27 nachts, 11,27 vormittags, 3,27 
nachm. bw. 11,27 nachts. — Gneſen ab 6,15 früh, 10,15 vorm, 
4,15 bzw. 10,15 nachts; Poſen an 8,23 vorm., 12,23 mi' iags, 6,23 
abends bzw. 12,23 nachts. Ed 3 

6. Auf der Strecke Poſen—Stralkowo: Poſen 2,28 nıhis 
und 2,28 „ Züge halten auf allen Stationen, Sträl⸗ 
tomo an 6,09 früh bzw. 6,09 abends. — Stralkowo ab 8,28 früh, 
8,28 nachts, Poſen an 12,13 mittags und 12,13 nachts. 

7. Auf, der Strecke Reppen—Rokietniee—Poſen: Poſen ab 
10,08, vormittags und 7,08 abends; Züge halten auf allen Sta⸗ 
tionen, Reppen an 10,44 vormittags böw. 2,44 nachmittags, außer⸗ 
dem Meſeritz ab 4.37 nachmittags, Reppen an 8,44 abends. — 
Reppen ab 2,46 nachts und 246 nachmittags; Poſen an 4,33 nad) 
mittags bzw. 2,33 nachts; außerdem Reppen ab 5,46 nachmittags, 
e an 10,25 nachts. 1 

8. Auf der Strecke Poſen—Grätz.—Wollſtein— Sagan: Poſen 
ab 9,48 vormittags, 1,45 mittags (dieſer nur bis Grätz an 5,16 


+ Pofener Tageblatt. +— 


| i is ändi 6 5 . 19,75 
i f bends; Zü Iten auf allen Stationen, in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem Vaterländiſchen] Gem. Rafftnade mit Sac 8 X: 
1 abends He. Er 1 1 7 5 Neufalz | Frauenverein 3000 Mark zu bewilligen. Die Summe ſoll für die] Gem. M 155 a oe... 19,25 
Oder) ab 9,27 vormittags, Sagan an 11,54 vormittags. — Sagan auf dem Bahnhof eingerichtete ee für durchrei⸗ end 55 > Be Ba ee e 
#5 4,57 (nur bis Neuſalz (Oder) an 7,15 vormittags), 12.57 böw. ſende Truppen verwendet werden. Die Bewilligung weiterer Wong 15 ve ut 2 
11,57 nachts; Poſen an 12,53 1191 bzw. is mies nn eg Pflege von Verwundeten hat ſich der Kreisaus⸗ notieren 115 a 80 0 900 65 
9. Auf der Strecke Liſſa (Pos.) —Bentſchen: Liſſa a r en. . . , vd 
nachts, 650 früh, 2,50 nachm. und 6,50 abends; Züge halten auf * Rawitſch, 3. Auguſt. Seinen 90. Geburtstag feierte am r et er ee 5 
allen Stationen, . an 3,16 früh, 11,16 vorm. 7,16 abends geſtrigen Sonntag einer der älteiten Mitbürger unſerer Stadt, r . 857% AN 962½ Br 
baw. 11,16 nachts. — engt ab 4,26 früh, 11,26 vorm., 4,26 Bars von Siegroth. Dem alten 3 Herrn, iſt es r Okto 3 W 
9 ii 12 1 a Liſſa an 8,48 vorm., 3,48 nachm., 8,48 3 e > 9 8 die Fre 9 2805 Deutf je e Be 008 n 
abends bzw. 12,48 nachts. Ä ands gegen mächtige Feinde mitzuerleben, der als früherer ‚Mai 9, 3.00 Dr 
10. Auf der Strecke W (Warthe):zier doppelten Urteil. en dem We hide ſeines Vaterlandes nimmt.. Tendenz: ruhig. — Wetter: . 
Bentſchen ab 7,30 vorm. (nur bis Meſeritz, an 9,03 vorm.), 11,30 2 Schwarzenau, 3. Auguſt. In den Vorſtand des Brücken Es * RR 


1080" nalıs kw. 420 fe, — Sandsberg ob 1200 nach. 100 | QüFE ‚Spar. Anh Derikönsläfenerene I ber Sanbuirt Kahol | 
Der Mobilmachungsausſchuß 
vom Roten Kreuz für die Stadt poſen 


nachm. und 6,00 abends; Bentſchen an 4,09 früh, 5,09 nahm. und 
15 ſich gebildet. Der Vorſtand beſteht aus Ihrer Exzellenz 


en 


ſtatt. In dieſer würden für ben 
usbau der Straße Kroto a die durch den Kreis 

bzw. 11,38 nachts. — Meſeritz ab 10,50 vorm., 5,50 nachm. b. 

11,50 machts, Topper an 1,13 nachm., 8,13 abends bzw, 213 na 

x 12 Ua, . a ee grer S 

r: hwerin ab 7,50 vorm. bzw. abends, Samter an 5 187 f ie 

mittags Bw. 12,54 nachts. —. Cumter ab 12,55 nachts bew. 255 einem Antrage des Keine ahne tors Schulrat Schulz ent 

Na Ade an 15 8 121105 . 20 8 5 55 
- Auf der Strecke Bentſchen— Birnbaum: Bentſchen a) ; ; 

früh bzw. 5,36 nachm., Birnbaum an 8,29 vorm. bzw. 8,29 abends. an fand die An ar kung Weib nom 205.000 ne. b 


10,09 nachts, außerdem Meſeritz ab 9,14 vorm., Bentſchen an 
11,09 vorm. 
rau v. Strantz, Ihrer Exzellenz Frau v. Eiſenhart⸗Rothe 
Geheimrat Borchard, Regierungsrat v. Laer. Zur Beſchleuni⸗ 


11. Auf der Strecke Topper Meſeritz: Topper ab 6,15 vorm., 
2,15 nachm. bzw. 9,15 abends; Meſeritz an 8,38 dorm., 4,38 nachm. 
w. 
8. 
gung der Arbeiten ſind folgende Abteilungen gebildet: N 
Abt. I. umfaßt Perſonal⸗ und Wohnungsangelegenheiten 


ie 
320 fe 5 35 5 99 5 bzw. 13,31 mittags, Bentſchen an Genehmigung der ian Se % den Sparkaſſenvorſtand 
x rüh, bzw. 3,30 nachm. ® | i 7 i s d n 
15 Ar Auf der 10 Koſten —Grätz—Opalenitza: Opalenitza: W 15 5e een tion di 8 
ab 11,43 vorm., bzw. 10,43 nachts, Koſten 2,24 nachm. w. 1,4 | Kaufmann eumann, Photograph Lorenz, Kaufmann S. Vewp, 
nachts. — Koſten ab 5,42 früh bzw. 5,42 nachm., Opalenitza an Fi Rentier O. Langner gewählt. Es folgte 
8,41 vorm., bzw. 8,41 abends. 
15. Auf der Strecke Czempin—Schrimm.—Jarotſchin: Czem⸗ 
I ab 10,20 vorm. bzw. 10,20 nachts, Jarotſchin an 1,44 nachm 


ſowie Ausbildung der Neumeldungen. Bor: 

itzende Frau Präſident Ganſe, Meldeort An⸗ 

ſeblungs kommi Alle Anfragen betreffs 

Helferinnen, Pfleger, Krankenpfleger, Dienſtfrauen 

Köchinnen, Wohnungen, Quartiere, Ausbildung ſind 

an obengenannte Adreſſe zu richten, woſelbſt auch 

die Auskunft über Ausbildung erteilt wird. Aus: 
bildende Arzte: Sanitätsrat Dr. Roſenſtein, Dr 

Landsberg. 2 

umfaßt die Verband⸗ und Erfriſchungsſtation fowir 

Krankenſammelſtellen, Vorſitzende Ihre Exzellenz 

ir von Koch. Für die Krankenſammelſtelle Frau 

uſtizrat Aſch. Anfragen betreffend fliegende 

Verbandſtation ſind an Frl. Küchendahl, Ritter⸗ 

ſtraße 111 oder Frau Oberregierungsrat Angern, 

Neue Gartenſtr. 60 zu richten. 

Geſchäſtszimmer für die geſamte Abteilung: 

Kommandantur. 

Abt. III: umfaßt den Transport der Erkrankten und Ver⸗ 
wundeten auf der Eiſenbahn. Vorſitzender Herr 
Dr. Hamke. £ 

Abt. IV: Verwaltung der Beſtände des Roten Kreuzes ſowie 
der Liebesgaben. Leitung Herr Stadtrat Stiller, 

Abt. V.: Sammelſtelle für Gaben. Zur Unterſtützung der 
Tätigkeit des Roten Kreuzes bedarf es Geld und 
Material als wie Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel, 
Lagerungsgegenſtände, Wache uſw. In beſonderen 
Aufrufen wird darauf aufmerkſam gemacht werden, 
welche der obenbezeichneten Sachen am meiſten 
gebraucht werden. N 

Lliebesgaben für die Truppen ſind ſchonjetzt will⸗ 

kommen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Gaben nur durch die Sammelſtelle des Roten 
Kreuzes befördert werden und daß bei beſonderen 
Beſtimmungen eine genügende ordnungs mäßige 
Verpackung mit Inhaltsangabe ſowie doppelter 
Adreſſe vorgeſehen ſein muß. 

Die Annahmeſtelle für Geld iſt Lindenſtraße 1 
bei Herrn Leo Alport. Die Annahme für Material 
und ſonſtige Liebesgaben in dem Lichthof der 
Anſiedlungskommiſſion. Vorſitzende für Abteilung 
IV und V Frau Oberlandesgerichtspräſident 
Lindenberg. "EN | 

Abt. VI: umfaßt Vereinslazarett, Tätigkeit an den Reſerve⸗ 
lazaretten, e e, Pflegeſtellen. Das 
Vereinslazarett vom Roten Kreuz befindet ſich im 
Auguſte⸗Viktoria⸗Haus. Vorſitzende Frau Geheim⸗ 
rat Borchard. Anfragen über etwa ſonſt noch zu 
errichtende Vereins⸗Reſervelazarette, Geneſungs⸗ 
heime, Pflegeſtellen. Angebote hierfür ſind an 
Frau Bankdirektor Behrend zu richten. Es ift 
erwünſcht, wenn möglichſt viel hierfür geeignete 
Räume zur Verfügung geſtellt werden. 

Abt. VII: umfaßt die ee ee die Truppen. 
Etwaige Anfragen ſind bis auf Weiteres an Frau 
Bankdirektor Behrend zu richten. 

Im Intereſſe der ſchnellen Beantwortung 
etwaiger Anfragen wird gebeten, dieſelben gleich 
an die betreffende Abteilung des Mobilmachungs⸗ 
ausſchuſſes zu richten. Anfragen allgemeiner Ar! 
ſind an den Vorſtand (Generalkommando) zu 
richten. 


Die Vorſitzende 
des Mobilmachungsausſchuſſes. 


44 nachm. 
w. 1,44 nachts. — Jarotſchin a 3,55 früh bzw. 11,55 vorm., 
n Ye, em. De 3,19 1g air 5 
„Auf der Strecke Bojanowo Guhrau—Glogan: janowo 
ab 8,34 born. btw. 8,34 abends, Glogau an 11,56 8 bew. 
11,56 nachts. — Glogau ab 12,41 nachts bw. 6,41 abends, Boja- 
nowo an 4,03 früh bzw. 10,03 abends. 
17. Auf der Strecke Gneſen. Oels: Hane ab 12,22 nachts 
früh), 5,52 früh, 10,52 vorm. bzw. 
a an 9,22 abends), Oels an 3,13 
nachm. zw. 8,13 abends; außerdem rotſchin ab 2.37 nachts, 
Oels an 8,13 vorm. — Oels ab 5,19 früh, 11,19 vorm. und 5,19 
nachm., Gneſen an 302 nachm., 9,02 abends 8 K 3,02 früh, außer⸗ 
\ an 9,32 vorm. 
der Strecke Liſſa (Poſ.)—Krotoſchtn—Oſtrowo 
tz an 7,25 abends, 1,25 cis W 152 5 
7 22 4 1 Sr na w. hr; U 
Skalmierſchütz ab 4,52 früh, 1,52 nachm. bz y gif 


die Bruſt mit den Hörnern derart zuſammengedrückt, daß der Mann 
nach etwa fünf Stunden verſtarb. . 

» Schnlitz, 1. Auguft. Heute wurde am Weichſelufer rnau 
eine er nünnliche Leiche e Dem Anzuge 


nach muß es ſich um einen ruſſiſchen Flößer handeln. 


„ 


Abt. II 


verteidigung ermächtigen wir die Herren Direktoren der . 
a 


* Elbing, 3. Auguſt. Im Verlauf eines Wortwechſels gab der 
Polizeiſergeant Kinder einen Schuß auf den Polizeiwachtmeiſter 
Hiſtowski ab und verletzte dieſen ſchwer. Darauf tötete Kinder ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe. a 

Allenſtein, 3. Auguſt. 300 000 Mark zum Ankauf von 
Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung haben die Stadtverordneten 
bewilligt. 


Sorſt⸗ und Landwirt haft. 
Mafſnahmen bei Maul- und Klanenſeuche. | 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat ſämtliche Regie⸗ 

rungspräſidenten erſucht, bei der Bekämpfung der Mau * 

und Klauenſeuche bis auf weiteres nach Maßgabe folgen⸗ 

der Beſtimmungen zu verfahren: \ . 
Tötun 1 n. bebe oder verdächtiger Tiere 


189·B. M. P. 6 fl ! 
N e a oder die verſeuchte Weide. 3. In 


den verſeuchten Gehöften ijt das Klauenvieh unter 1 81 erre 
11 ſtellen mit der Maßga 


ällen 


„ Deutſchland eine große Anzahl ruſſi⸗ ie Benutzung der Tiere „ ſowie der Weidegang durch 


ſcher Saiſonarbeiter beſchäftigt, die gegenwärtig als Untertanen 
eines mit Deutſchland im Kriege befindlichen Staates einer be⸗ 
ſonderen überwachung unterliegen müſſen. Den i 
Arbeitgebern von ruſſiſchen Arbeitern wird deshalb anempfohlen, bot 
daß ſie ihre Leute ſtrengſtens ermahnen, ſich ruhig an der Ar⸗ i 
beitsſtelle zu verhalten und ſich von dieſer nicht zu 
entfernen. Insbeſondere werden die Leute gut tun, ſich nicht 
in der Nähe von Bahnhofsanlagen, Brückenübergängen uſw. auf- 
zuhalten, da ſie ſonſt Gefahr laufen, feſtgenommen und abtrans⸗ 
portiert zu werden. 


* Die kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamts 
Meſerit, das bekanntlich 
Landrats Dr. Kley als Oberregierungsrat an die Regierung 
in Oppeln erledigt iſt, wurde vom Miniſter des Innern vom 
d. Mts. ab dem Regierungsaſſeſſor von Meibohm über⸗ 
ragen. 

„ . Goldene Hochzeit. Das Atzſche Ehepaar, das kü lich 
gen den 50 Har 1545 ebe ein Kaiſerliches 
adeng . n ark, da em Ju d d 
Rabbiner Profeſſor Dr. Bloch üherreiik lu BER AR 


x Zu beſetzende Regierungslandmeſſerſtellen. Bei den Re⸗ 
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Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Breslau, 3. Auguſt. Getreidemarkt. Wegen der äußerſt für 
ſpannten politiſchen Berhältuiſſe unterbleiben die Notierungen 3 ur 
Getreide und Hülſenfrüchte bis auf weiteres. Auch für Kartoffel“ 
ſabrikate und Futtermittel find Preiſe nicht feſtſtellbar. Mehl ſteigend⸗ 


= Berlin, 3. August. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 


31. Juli. 
ö Aktiva: 

1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und an 
Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm fein 
zu 2784 Mark berechnet) Mark Marl 

1528 026 000 Abn. 163 372 000 
davon Goldbeſtand 1253 199 000 Abn. 103 658 000 


gierungen in Tüſſel orf und in Aachen iſt ; Regie⸗ 
rungslandmeſſerſtelle zu beſetzen. 0 e ee 
. F. Erledigte Kataſterämter. Die Kataſterämte Stendal! 
im Regierungsbezirk A Se im ee 
rungsbezirk Erfurt und eener im Regierungsbezirk Aurich 
ſind zu beſetzen. 


d. Tel ch u N 2. Beſtand an e 1 — — 25 993 000 8 4 05 
opd, Telegramme na ungarn oder im Durchgang d 3. „ an Noten anderer Banken 5 n. 280% rau vo r . 
Ungarn, fowie nach Bosnien-Herzegomwina können ai 4. „„Wechſeln und Seheds 2081075000 8. 1.330 183.000 n 
auf die Gefahr des Abſenders engenommen werden. Nach Bo8-| 5. „ Lombardforderungen . 202 190 000 Jun. 151 990 000 
offener dag penn Deftinmte Privattelegramme müſſen anz in 6. „Effekten 396 603 000 Bun. 65 784 000 Be anntma ung. 
offener, er nente Spng in deutscher, engli 5 anzöſi. 7. „ fonftigen Aktiven .. 218 079 000 Jun. 17 671 000 5 17 a 
rezoder italieniſcher Sprache abgefaßt fein. Hande Szeichen, aſſiva: Auf Befehl der Königlichen Kommandantur weiſen wu 
in diesen ea 5 e Aa ae Nachrichten 8. Grundkapital. 7 605 e darauf hin, daß die in der Bevölkerung verbreitete Anſicht, 
ficht 3 men find ebenſo wie Telegramme ohne Text] 9. Reſervefond URN unveränder uf hi 6 n d ‚ Anfi 
nicht zugelaſſen. Privattele ramme unterliegen der ontrolle 10. Belcog 105 umlaufenden Noten 2 909 422 000 Zun. 1018527 000 fes ſeien i. keine Miets⸗ und Pachtzahlungen zu leiften, ir 
durch die Regierung und er eiden Verzögerung. Inſolge ſtarker 11. Sonſtige täglich fällige Ver⸗ h tümlich iſt. 5 ö A 
drann kehr und c enen | erben Brieftele- Eindlichleiten ns at 17205900 un. A 889035 Miets⸗ und nach alete Bra jetzt ebenſo wie in 
˖ „ echenendtelegrammverkehrſ 12. Sonſtige Paſſiaa ... 2 un. a ; e erden 
hi he ee 5 eee Notenumlauf 785 440 000 Mark gegen eine ſteuer⸗ Friedenszeiten pünktlich g f 


Wer nicht zahlt, hat zwangsweiſe Räumung zu gewärtigen. 
Poſen, den 3. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


freie Notenreſerve don 456088 000 Mark ant 23. Juli 1914 und eine 
ſteuerfreie Notenreſerve von 48 865 000 Mark am 31.-Juli 1913. 

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Juli abgerechnet 
6 942 059 500 Mart. 


* Samter, 3. Auguſt. Unter militäriſcher Bewa ung wur⸗ 
den heute nachmittag drei Ruſſen, die in Samter . en 
wurden, in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Ge 
hatten 11 Pferde, die ſie in Gneſen gekauft hatten. 

2 3 3. Auguſt. Ritterguts beſitzer Haſche auf Je⸗ 


: € 1 105 Magdeburg, 3. Auguſt. (Zuckerbericht.] y 
siorki hat in hochherziger Weiſe die Räume des hieſigen St.] tornzuder. 88 Grad ohne Sae kk — Der freihändige Ankauf von Weizen, Roggen, Hafer, Heu, Kar⸗ 
Joſeph-Stifts für Lazarettzwecke zur Verfügung geſtellt. Nachprodukte, 75 Grad ohne Saktk — 


toffeln, Roggenſtroh, ſowie Futtererbſen und Gerſte wird bei 7 — 
a * dale 15 Be 12 Et Erſter ale enge u . ge nd, 00 Preisanlagen fortgeſetzt. 17 
iſt zu den Wafſen berufen. Die Stadt- und Polizeiverwaltung Brotraffina e „ 1 
führt Bürgermeiſter Dr. Kolbe. — Der Kreisausſchuß hat! Kriſtallzucker! mit Saffk — Königliches Proviant⸗Amt Poſen. 


E. 8 twortlich: für den politiſchen Teil und die polniſchen Nachrichten: Paul Schmidt; für das Feuilleton, den Handelsteil und den allgemeinen unpolitiſchen Teil Karl Peeck 
fur bie Ba e Den R. W 5 ür den Anzeigenteil: E. Schrön. Rotations druck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. Sämtliche in Poſen. 
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